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Kırche
KÖHLER, Oskar Johann Peter Hebel. Freiburg, Der zeıtgenössische Atheismus hat den überlie-
Hamburg: Imba, Wıttig 1980 53 (Gelebtes terten Glauben Gott in Frage gestellt. Niıichtnur
Chrıistentum.) Kart. o Fn durch seın argumentatıves Auftreten, sondern

Johann Peter Hebel 826); dessen „Ale- gerade auch durch seıine weıte Verbreitung wurde
mannıiısche Gedichte“ der heimatlıchen der Atheıismus eiıner „der ernstesten Gegeben-
Sprache Rang und Ansehen in der deutschen heiten“ (IL Vatiıkanum) unserer Zeıt, dıe der yläu-
Lıteratur verschattten und zugleıich unbewulfßt bıge Christ zunäachst einmal als Tatsache hınneh-
den Begriff des Alemannıschen eingrenzten, und INen sollte, dann derHerausforderungseines Jau-
dessen Geschichten Aaus dem „Rheinischen Haus- ens durch den Atheismus 1m Aufweis VO (sottes
treund“ (1807-1815) bzw. „Schatzkästlein“ Exıiıstenz un:! Wirken 1n der Welt begegnen.

81 iıhrer konkreten Unmittelbarkeit Entsprechend stellt Marxer Zuerst dıe Posı-
Z.U) Volkstümlichsten gehören, W as Je geschrıe- tıon des Atheıismus objektiv dar; der atheistischen
ben wurde, W arlr evangelıscher Theologe, schliefß- Kritik wiırd eıne VO christlichen Glaubene
ıch Prälat der Evangelischen Landeskirche hende Gegenkritik entgegengestellt, dafß WIr
Badens un! 1es In dem Augenblick, da das nde „1m Glauben vertieft und ı91  — bestärkt
Junge Großherzogtum dıe evangelische Mınder- aus der Auseinandersetzung hervorgehen“ 5 Im
heıt durch dıe Unıion 7zwischen Reformierten und Lauf der Ausführungen wiırd ımmer deutlıcher,
Lutheranern 1n eıne gemeıinsame Kırche —- da{fß sıch der Anspruch des Atheismus, dıe Nıcht-
menzuschließen verstand (1821) Jeder, der sıch ex1istenz Gottes beweıisen können, nıcht halten
intensıver mıt Hebel befafst, mMUu: sıch einmal die aflst Denn Atheismus w1e Glaube 1st eine persOn-
Frage stellen, welchen Glaubens eigentlich diıeser lıche Entscheidung, dıe ‚War „ VOT der Instanz der
ranghöchste Mannn der evangelischen Kirche Ba- Vernuntt begründet werden können“ mufß, aber
ens BCWESCIL ist, der zugleich leichtweg Vorstel- als Akt der Freiheıt „eIn Geheimnıs“ (59) bleibt.
lungen Hılfe nımmt, dıe einem Pantheisten Es ergaäbe sıch eıne Pattsıtuation zwıischen Glaube
nıcht terne hıegen. Diese Frage beantwortet KSöh- un!: Unglaube, waren weder Atheismus och
ler, dıe Dichtung und dıe Briete Hebels 1- Glaube beweisen der wıderlegen. Über
tend, 1n eiıner sehr überzeugenden Weıse. Er löst dıese Sıtuation ll der Jesunt Marxer jedoch
sıch VO all den schematischen Beurteilungen, dıe hınaus Zugunsten eıner rationalen Begründung
bisher Hebels Religiosıität erfahren hat, un! spurt des Glaubens (vgl DPetr 3! 15) 7zwischen den

Extremen des Fideismus und Rationalısmus, 1n -seiner Eıgenart nach Er bezeichnet ıh als eiınen
diskreten Chrısten, der otffen 1st für das stille dem die Religionskritik iıhrerseılts einer Kritik
Weben 1ın der Welt, der weıß die Unheimlich- unterzieht.
keıt der heimelıgen Welt, schöpfungsiromm, 1ın Der Vertasser erhebt nıcht den Anspruch,
eıner dichterischen Unıion 7zwischen Natur un! Neues ZUr wissenschattlichen Atheismustor-
Engel, ertuüllt VO eiınem offenen Warten. [)as schung beizutragen. Das Bändchen, entstanden
Vorbehialtliche un:! FEinstweıilen Hebels ist aut des aus der Unterrichtsarbeıit Gymnasıasten
Vertassers Darstellung selbst übergegangen un! un: Studenten un! der Erwachsenenbildung,
teılt sıch dem Leser unmıttelbar mıit. Müller wendet sıch Religionslehrer, Erwachsenen-

bıldner, Seelsorger, ber auch Je, denen ıhr
MARXER, Fridolin: Dıie Infragestellung (zottes. Glaube bedeutet und dıe ıhn bedroht sehen.
ntwort auf die Provokatıon des Atheismus. Angesichts dieser Zielgruppe 1St die Darstellung
Freiburg: Imba 1980 143 Impulse. 15:) des Atheismus nıcht vollständig, sondern 4Uu$Ss-

Kart. 9,80 wahlhaft und allgemeinverständlich gehalten.
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